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Dereins zur forderung der Heimatforfdung und des Heimai-

mufeums fiir die Prignis in Heiligengrabe.

ANr. 3 1913

Borhiange-Schlof (um 1820), gejdhenkt von Herrn Kaufmann Frig Nagel, Prifmwalk.

Die frithjoffage.
Kénig Bele und Thorlten Wikingsfon.

(Fortjesung).
Nicht hart jei, Konig Helge, nein, jei nur feit;
Das bejfte Schmwert am leichtiten fid) biegen lagt.?)
E& fdhymitcdt die Huld den Konig, wie Blumen Sdyilbde,
Und mebr ald Winterfilte bringt Frithlingsmilde.

Ein Mamn, dem Freunde mangeln, twie jtarf exr fei,
Stirbt wie ein Stamm der Wiijte von Rinde frel.
Im Freundesfretje fannit du als Waldbaum {teben,
Der Bad) benesit die Wurzel, laf Stilrme webhen.

Nicht tros’ auf Viter Ehre, die eigne nur ijt dein:
Der ©panner ?) fann den Bogen mur nennen jeun.
Wad frommt der Wert div, welder nidht mehr verweilet?
Mit etqner Flut der Kraftitrom durchd Meer hineilet. ?)

Du Halfdan, Jrobfinn jehnuiicet den tweifen Mann,
Dod) Konigen am mind'jten jteht Tandeln an.
Ohn’ Hopfen taugt der Honig zum Met?) mur ivenig,
Yeq ©tabl ins Sdhwert, ins Spielen ben Crnjt, o Kinig!

1y Ein Scywert aus gutem Stahl lift fidy leidyt biegen, kehrt aber immer wieber in feine

Lage auciick.

) Derjenige, der den Bogen wirklidhy jpannen kann, ift fein Bejijer.
8) Unter bem Kraftjtrom ift der fogen. @olffteom gemeint. €s ijt ein fwarmer Strom,

ber nod) heutigen Tages durd) dad Mieer fliefst und aud) an der Norwegijden Kiifte entlang
geht. Durd) feine Wirme bewirkt er, baf iiberall da, wo fonjt nidts wadjjen konnte, jebt
fogar ®etreide gedeihen kann. Cr kommt aus Amerika (Kiifte von Florida), flieft durd) dem
Atlantifchen Ogean und gebt an dben Kiiften von Sdottland und NMormwegen entlang. Ein Teil
bes Stromes gebt fogar nad) Grinland und bewirkt durd) jeine Widrme einen kurgen, ridhtigen

Somiter in Gronlano.

4) Miet — Bier.
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Bu viel Verjtand Hat feiner, wie weif’ er Deily,
Dod) wenig genug weif mandyer, ber garnichts ieifs.
Den Dummen giert fein Hodyfig,?) den Gajt von Wike
Hort alles gern beim Mable, wo ex aud) fige.

Sum Waffenbruder, Halfban, gum Freunde treu
Xt nah ber Weg, twie weit fein Hausd aud) fei.
Dod) abwirts liegt dagegen, auf fernem TWege
Des Jeinded Hof, aud) wenn er am Wege lage.

Audh) wihle aum Vertrauten nidt jeden bu,
Daé leere Haus ift offen, dbas reidje zu.
Wih! einen dir, und judje dir nidht ben andern;
Bald wird, wad Dreie wiffen, zu allen wandern.”

Darauf erhob fid)y Thorjten, fiel aljo ein:
Nidht aiemt fidh’s, daf gu Oben?) du gehit allein.
MWir teilten Lebendwedyiel ald gleidhe Erben;
©o teilen, hofi’ i), Konig, wir aud) dad Sterben.

Sobn Jrithjof, fieh, das Alter hat mandjes mir
Ané Obr geflitftert, diefes empfange bier,
uj Grabern Odens Vigel?) tm orben wobnen,
Und tweife Wort’ auf Lippen ber Greije thronen:

Querft bie Gbtter fiiedyte, denn Scymery und Heil,
Wie Som’ und Sturm, vom Himmel wird uns uteil.
Sie fehn ing Herzgewilbe, ijt's gleicd) verjdylofjen;

Der Stunbe Scjuld nod) bitht man, jind Jahr verflofjen.

@ehord) dem Riomnig. Cinem gebirt die Madyt;
Ein Auge ward dem Tage, viel hat die Nadht.
Der BVefj're auf den Beften nie fieht mit Neide,

Aud) Griff ijt not dem Sdjwerte, nicht blos Ddie Sdyneide.

Viel fraft ift Gottevgabe; dodh) nugt fie nidt,
Dies, Frithjof, wobl bedenfe, wenn Wiy gebridyt.
Der Bar mit Straft von Fwolfen*) nuf Einem weiden;

Recht fdhiigt vor Obmacht, Sdyilde vor Sdywertesftreiden.

Turd)t wedt der ©tolze wenig, Haj aber iberall,
Und Uebermut, o Jrithjof, evzeugt den Fall.
Hod) fab i) mandhen fliegen, des mun die Strirde;
Die Quft gebeut den Saaten, der Wind dem Gslitcfe.

Den Tag, o Frithjof, preife erjt, waun der Abend fonumnt;

Det, wenn du ihn getrunfen, Rat, wann er frommt.
Das Jimglingsalter trauet leicht mandem Dinge,
Dody Not erprobt die Freunbe, der Streit die Slinge.

Nidht trau einnidht’'gem Gife, dem Lengjchnee nie,
Dem Schlangenidlaf, dem Liebdjen dir auj dem Stnie.

Ggrtn[ig.
dyfter Gott der Germanen.
bens Vogel — Raben.

Man jagte dem Biiren die Kraft von 12 Menjden nad.




Cin vollend Rad bes Weibed Brujt hat gebredielt,
Die Lilienhobhen deden, was wanft und wedelt.

Du felber {tirbjt, es jtirht aud), was bir gehort,
Eins aber weip id), JFrithjof, nie wird’'8 gerjtort:
Dies ift der Toten Nachruhm; drum laf dad Sdhledyte,
Und wolle nur dad Edle, und tu dad Redjte.”

©p warnten fie, die Alten, tm KLonigsjaal,
Wie drauf der Sfald gewarnet im Hawamal.?)
Sernvolle Worte gingen von Mund u Dunbde,
Aus Nordens Hiigeln?) flifternd nody diefe Stunbde.

o) fprachen ferner beide mand) herzlid)y Wort
Bon ihrer treuen Freundidajt, berithmt im Nord,
Wie innig bis zum Tode in Freud und Leide
Sie Hand in Hand ujammengehalten beide.

,Sobn, Riiden gegen NRiiden war unfer Stand,
Drum war ein Sdhild der Norme?) jtetd zugewandt.
JNun vor eud) hin wiv Alten gen Walhall eilen;
Der BVater Sinn, er mioge bei eud) verweilen!” —

Und vieles jprach) der Sonig von Frithjofs Mut
Und Heldentraft, die hioher denn Konigsblut;
Und vieled jagte Thorften bom Glang der Krone
Bei jedem Nordlandbsfonig, dem Wjajohne.*)

Wenn jtets ibr Drei gujammngen jo twerdet ftehn,
Dann wird nie euren Obmann®) der Norden jebhn;
Denn Straft, ber Stonigshobheit eng angejd)lofjen,

Jft blauwer. Stahl dem Goldjchild rund umgegoijjen.®)

Und gritget mir die Tocdhter, die Roje rot;
Auj wud)s jie in der Stille, wie id) gebot.
Umbegt jie, daf der Sturmivind fie nicht umiviite
Und Deft’ an fetnen Helmbut die zavte Bliite.

Auf did), o Helge, leg’ i) ded WVaterd Sorg.
Wie eine Todyter liebe mir Jngeborg!
Smwang reizt ein Hevz, das edel, dod) fanfte Lehre
Sithrt Mann und Weib, o Helge, zu Red)t und Ehre.

Sween Hitgel macht unsd beiden, und wahlt die Stell
Auf jeder Seit' am Bufen an blauer Well,
Jhr Lied gewdbhrt dem Geijt nod) Wobhlbehagen,
Und wie ein Drapa’) flinget der Woge Sd)lagen.

1) Lieb aus ber germanifdyen Gidtterfage.

%) Die germanijden Hiigelgriber, wie eins abgebilbet der Umfdylag unferer 3eitjchrift bringt.

%) Dem ZTobe. Die MNornen paren alte Frauen, die das Sdyickfal der Menfchen in Hiinden
hatten. Jhre Jamen mwaren Urd, Werbandi und Skuld.

4 Gotterjohn. Die Germanen dadhten fid) die Gitter als wirklide BViiter des Dienfdjens
qejdylechtes.

5) Befieger.

%) Gold war zu weid), deshalb mufte ber Sdyild einen Stahlrand haben, der die Shmwert-
jtreiche auffing und aud) aushielt.

) Helbengefang.
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Umiteeut der Mond bdie Berge mit jeinem Sdyein,
Und net der Tau der Mitternadyt den Bautajtein, )
Dann ibers Wajjer, Thorjten, vom Hitgelrunde®)
Bejprechen twiv jujammen, waé bringt die Stunbde.

lind nun lebt wobl, ihr Sihue! Jept eilet fort!
Wi gehen zu Alfaber?), gum Rubeort,
MWie mitde Flitffe jehnend zum Meer hinjtreben;
Heil wolle Frey®) und Oden?) und Thort) eudy geben!” —

Durd) den Gejang aus der Frithjofjage ijt und jo mandjes, wad uns an
pen heimijchen Hitgelgrdabern auffallt, perjtandlid) geworden. Bor allem haben
wir iiber den Bwed der gewaltigen Steinfrange Nibered erfahren. Bei jebem
Hiigel findet man fie, und mander Qandmann, der auf feinem Felde einen
$iigel abtrug, mag fid) iiber ihr Dajein gewundert Haben. Aud) die ieifen
ehren, bie Bele und Thorjten TWifingsjon ihren Sdhnen gaben, find fir bie
jegige Jeit nod) vollberechtigt. Sturg, aus pem qangen Gejange erfeben wir,
weld) einen hoben, fraftoollen Sinn unjere Vorfahren Hatten, und dap wir und
irer, der jogen. Barbarenvilfer, nidht zu idhdamen braudjen. Die gange grope
Denfart des Germanentums tut fid) in dem Liede fund. MWas wir Tidhtiges
umd Hervorragendes als BVolf erreichten, ijt bas Grbe unjever Abmen, und ftol3
tinnen iir barauf fein, daf wir aus germanijhem Stamm hervorgingen.

E€ine GlockengicBerei in Putlitz.

Oft fdhon DHaben iwir von JIndujtrien gehort, die jegt verjd)wunden pder
wenigjtens von threr einjtigen Heimititte verlegt worben find. Daf aber eine
Glodengiegerei in Putlig bejtand, wird wohl giemlid) unbefannt fein. Die
Graeugnifje diefer Gieferet fommen ed mit benen aué anbderen Werkjtdtten wohl
aufnehmen. Dad Stift Heiligengrabe befigt eine grofie Glode, die im Jabre
1704 3u Putlis gegoffen wurde. Chenjulls im Jahre 1704 ijt bdie Glode
pon @rabow bei Jrehne gegofjen. Die Heiligengraber ®lode bat bdie Auj-
jdrift: HEDEWIG MARIA WITTSTRUCKEN = DOMINA, H. REIMAR.
CHRISTIAN VON KAHRSTEHT, HAUPTMANN. uj dbem Ranbde der Glode
ift bie Injchrift: WMid) goh OTTO ELERS in PUTLITZ 1704. 2uf ber Glode
pon rabow bei Frehme ftehpt: OTTO EHLERS aus PUTLITZ 1704.
Wir erfahren aljo daburd), baf im Nahre 1704 zu Putlig eine ®ieferet bejtand,
bie aud) Auftrige, wenigjtens in diefem Jahre erhielt. Weitere Gloden aus
Putlig jind mir nidht befannt. MWenn man die Prignier Gloden aud diefer
Qeit auf ihren Herjtellungsort betrachtet, o findet man meijt Berlin berzeichnet.
Sollte e auch mit diefer JIndujtrie jo jein, wie mit pielem andern, daf fie eins
gehen mufte, weil das Frembde fir befjer gebalten turde, wie bas heimijdhe
Grieugnis? Das cine jedenjalld iteht fejt, filr bie Prignig und dbie Stadt
Putlits ift e zu bedauern, daf diefer EriverbSjiveg verjdounden ijt, dber bod,
ie man an den vorhandenen Gloden jehen fann, jdon fo jhome Crgebnifje
geeitigt. ) wive jehr danfbar, twenn ith noch tweitere Angaben iiber bie
®lodengicher-Familie Glerd oder Ehlers aud ‘Putlig erbhalten fonnte.
Das follte der Bwed diefer Jeilen jein, auf Vorhandenes hinguweijen und ber
SHeimat- und Familienforjdung gu dienen.

1) @ebenkftein mit dbem IMamen des Toten.

'-? Nebed germanijdye Hilgelgrab, audy das Sebbiner Konigsgrab befigt einen Ming von
ewaltigen Steinen, den fogen. Wanntreid, ‘I)icLur follte verhindern, dafj bie Toten vom Hiigel
?nrlhnnmen und bie Cebenden ftorten. (Deshalb fteht audy in Der Sage, bafy Thorften vom
$iigel aus fid) mit Bele unterhalten will).

3) Alljader — Gott, dber Bater aller Menfdhen. Die Germanen waren das cingige Volk,
bie ®ott als ihren BVater verehren, als Bater bes Dienjdyengejdylechts.

4) Germanijdye ®btter, Thor — der Gott bes Gewitters, der Bauerngott.
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Die logen. Dausurne von Luggendorf.

Hausurnen nennt man unter den Gefiafen, die sur Aufbetvahrung der ver-
brannten Stnochen bes Toten bejtimmt taren, bdiejenigen, weldhe bie Nad)-
bilbungen von Hiujern oder Hiitten darftellen. Die abgebildete Haugurne von

Luggenbor] jeigt bdie

i, Nachbildung einer

Piitte. Durd) die ver-
jdhiedenartige  Beid)-
nung Ded  rumbden
Hiittendadyes find
Dachiparren  ausges
oriitt. Der Cingang
per lUrne ivar urs
ipriinglich mit einer
Tiir aus Ton ber
jdhlofjen die durd) eine
vorgejtedte  Bronges
nabdel feftaebalten
murbe.  Die  beiden
e Seite  der Tt
porftehenden  Wiiljte
aud Ton find namlid)
durcdhbohrt und zeigen
badurdy, daf fie zur
Aifnahme einer Nadel
bienten. Nach Ddem
Glauben derGermanen
lebten die Menjchen nach ihrem Tode tm Himmel, jich weiter an frieg und
Yaad ergosend. Bei diejem Glauben ijt es aud) jehr mwabhricheinlid), dap man
fi) dachte: Der Gott, der aus den verbrannten SKnodjen einen Menjchen neun
erfteben [aft, fann audh die beigegebene Nachbildung jeined Haujes jo vergripern,
baf es fiir den Berjtorbenen bewohnbar wivd. Vielleidht gab man deshalb dem
Toten die genaue Nachbildung jeined ehemals von ihm bewobhnten Haujed mit,
baf er in ihm befannten und von ihm geliebten Rdumen twobhnen fonnte.
Rundbiitten, ie fie eine der Hausurnen darftellt, waren noch gur Jeit um
170 n. Ghr. bei den Germanen im Gebraud). Auf einer Siegesjiule, die der
romijche Saijer Mavcus Auveliug (regierte von 161—180 n. Chr.) aufridyten lied,
nachdem er den Strieq mit den Marfomannen, einem germanijchen Voltsitamme,
beendet Batte, find Darftellungen von germanijdien Rundbiitten 3u jehen. Die
Luggendorfer Hausurne ftammt aus der Feit von etiva 700—300 . Chr. JIn
biefer Beit findet man die Hausurnen ojter. Aus der Prignig jmd befannt:
Gine pon Sebdbin, eine von Gandoiw, eine Urne mit eingezeichneter Haustii
pon SL-Gottihow, alles Wejtprignit, wibhrend aud der Oftprignih mur die von
Quggendorf befannt ift. Die llrne von Sebddin iit vollfommen vernichtet worden.
Die lrne von Gottichow befindet fich in unferm Heimatmujeum, ijt aus etiva
200 Stiiden jujammengefest und von Heren Gehranm, K1.-Gottidhow, ge-
jhentt. Die von Gandow befindet fich im IMufenm der Stadtqemeinde
Berlin (Mirfijhes Provingial-Dujeum) und die von Luggendorf, bon der vir eine
Nadybilbung befitien, hat dag Stgl. Mujeum fiir Vilferfunde, Berlin. Die Sebdiner
Hausurne war vierediq, wahrend die andeven 3 jamtlich runde Hausbauten darjtellen.
®ie Tiir ijt bei allen, mit Ausnahme der KL-Gottihoiver Urne, eingefest, die
Gottichower Hausurne ift eine der wenigen, mit eingerigter Tiiv verjehenen lrnen
und dadureh um o wertvoller. Die Hausurnen formmen in der Prignit alle inder Heit
von etiva 1000—300 v. Ehr. vor. Gine jpitere Abhandhung joll jamtlidye Hausurnen
mit den Abbildungen bringen, im Vergleid) gu wirflichen vorgejdidytlichen Hiufern.
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1813.

Dad Nahr 1813 mar wohl bie gewaltigjte Seit, die Preufen und Deutid)-
[and je gehabt hat. Die Vefretung vom franzdfijchen Jodye, die Porf angefangen
und das gange preufijche Vol vollendet hat, war eine Tat, welde die ebeljten
Requngen der Menfdjen audlvjte. Mandye Engherjigheit war qeblieben, aber fie
peridmwindet volljtindig neben der grofen allgemeinen Opferliebe, die pieje Herr-
lidhe Beit ausldjte. Das gange Bolf, die drmiten Stande nicht jum wenigiten,
waren bon dem einen Gedbanfen befeelt, frei 3u werden. Frei von dem Jodje
ber fremdiprachigen Rafie wollten jie jein, ein freies Raterland bejiken. Der
Gedanfe an die Deutiche Einbeit, den Friedrid) der Grofie ald erfter in bie
Herzen der Deutjden gepflanat batte, wurde itberall lebenbig. Die beften
Manmer Preugens und Dentjdlands nahmen ihn auf, Halfen au feiner LVer-
breitung. JIn Franffurt a. Main wurde damals jdhon die Frage des Deutjchen
Saiferveihes mit Preujien an der ©pite erdrvtert. Minner ivie ESdharnhorit,
Stein und unjer Turnvater Jahn arbeiteten fiir diefen Einheitdgedanten. Groje
Jeiten fitr die Volfer find e8, wenn joldhe Begeijterung fiir etnen idealen G-
danfen herricht. Jbn au vermivflidyen, fehlte eine alled itberragende Perjonlichfeit,
aie 1870 in Bismard vorbanden war. Das, was 1813 erhofft und ertraumt
wurde, bat ung 1870 qebracht. Gin einiges Deutjdes Statferveich Defiten ioix
iet. Biel ift nod) weiter ju bauen an der Cinigfeit, und hobere Siele miljjen
wir und fteden, um mehr au erlangen, grifere Sraftanjtrenqung au evmoglichen.
Ein grofered Ziel fitr die jepige und fommende Generation mitfjen wir haben,
bas qrofie, ideale Srdjte und Gedanfen wedt, und bei defien Grreidhen und Nad)-
itreben oir allen Barteizant vergefien fonnen. Dag, was jdon 1813 von etnigen
alé wimjdhensivert bezeichnet ywurde, ein qropes germantjches Reich ju befigen,
muf dag Biel unjerer heutigen Jeit jein. Ein arofer Cinbeitdgedanfe, an dem
alle arbeiten und dem alled aujtvebt, ijt einem Volfe nitig, um die Krdfte frijd
umd jung au erbaltem. JIm jepigen Deutjdhen Reidje haben it gefeben, in
weldjer rt ein joldher Gedanfe verwirflicht werden fanm. Segen iwir das
TWerf unferer Viiter fort, arbeiten wir weiter. Steté wird das Crreichte hinter
bem Gemwollten juriiditehen. Nehmen wir bas3iel jo hod) als moglich, dak wir
einjt fagen fonmen, bie germanijdjen Stamme jtehen Sdulter an Sdulter, einer
fitr alle und alle fiir einen. Diejelbe Vegeifterung von 1813 ift ung notig, um
jolche HBtele au erveichen.

®old gab i fiix Eifen, hieh e8 damald. Dasd
iit ein Wort, wie es durch die Abbildung ded eijernen
Streuged erldutert wird. Diejes gut gearbeitete Streuz
ift der Mejt eineé eijernen Sdymudesd, wie er bamals
perfertigt und allgemein mit ©toly getragen urbde.
Die Rofen, mit denen das Nreuz verziert ift, find von
quter rbeit. Gin newed Kunjthandwerf blihte n
biefer Beit von 1813 auf, s urben grofe Srijte
audy in Ddiefer Beziehung gewedt. Dieje eijernen
©dymudjachen, zu denen bas Streuj gehort, waren
wohl geeignet, ald guter Schmud u wirfen und ihre
Triger mit dem Stoly gu exfilllen, den Opferiilligleit
ergeuat. (Dad freus ijt gejdentt von Frl. v, Bandyet,
Heiligengrabe). Dod) niht nur wahrend bder
frieqsaeit, jonbern aud) nody lingere Bett hielt die
Begeifterung vor, ie e& uné ja aud) bdie beiden folgenden Abbildbungen be-
weifen.  Das von Herrn  Kaufmann  Frip Nagel, Prigwalf, gejdhentte
Rorhangejdhlof;, deffen Schliijjel das eiferne Kreus aiert, jeigt es und peutlich,
baf, die Begeijterung des bheiligen Krieges nod) lange nadhallte. Das Sdyloh
ift um 1820 gefextigt und dabdurd) intevefjant, bafy e im gangen ald Sdylof
eine @dliiffeljorm befist. Aud) die von Herrn Rentier Sdywabe, Priy-
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twalf, gejdienfte Tabafdpfeife ijt um 1816—20 entjtanden und bielleidht von
einem Mitfampfer der BVefreiungsfriege benubt worden. Der Dedel der Pfeife
hat die Form eines preuijdhen Soldatenhelms und ift mit dem Bilbe Blitdhersd
gefdhmiictt, ded Mannes, der und rvecht eigentlidh die Freiheit erfampit bhat.
Aber erit Edharnhorjt, des BVauernjohnes Geift nund Erfahrung
haben ihn in den Stand gefest, ein Heer zu bejiken. Durd)
pie furze Ausbilbung bder Refruten und bdie Opferivilligleit
ber Leute, die {dyon jtets ben Gedanfen hatten, wir miifjen
frei werben, ijt cr in der Lage gewejen, jeine Pldne durd-
sujeen.  Ofme Preupens Geijt, der erft durd) Friedridh) den
Gropen voll gewedt worden ijt, wdre alle BVefreiung ver-
geblich gewefen. Ferner zeigt und der Pfeifenfopf ein gut
gemaltes Bild von Gneifenaun.  Diefem Generaljtabsdef
Blithers ift ein grofier Teil der Crfolge zu danfen, und
iie er jdyon in fritber Feit 1806 und 07 Grofies [eiftete,
bor allem bet der Wertetdiqung Solbergs, jo aud) wieder
1813, 14 und 15. G& ar eine iwirflich aqrofe Seit, bdie
tro aller Hindernifle und alles Hinderns in freudiger Be-
geifterung bormarts drangte. Yud) die Prignit bhat ibhr
redlich Teil zu den Crfolgen beigetragen, ijt fie doch die
Heimat eined der grogen Manner aus diefer Heit, ahns
Heimat.  Seigen auch wir unsé des Turnvaters und feiner
Gefinnungsgenofjen wiirdig, wenn ded Vaterlanded Mot uns
jemalg ruft. ©p. — B

€in alter Ofen im Peimatmuleum.

Seit einigen Wodhen ijt in dem SHeiligengraber Mufeum ein alter Ofen
aufgejtellt, den Perr NMitterguidbefiger Koy aud Stredenthin qejdentt
hat und der alé jehenswertes Stiid jdhon in den Kunjtdentmilern der Oftprignit
aufgefithrt ijt. At mag bder Ofen rveichlich bundert Jabhre jein, er fann, dem
Stil nach, aus dem Anjang ves 1Y. Jahrhunderts jtammen. Die Abler, bdie
jein Gefimje fromen, erinmern nod) an den Charafter der
Barodzeit. Sonijt weijt der Ofen mit jeinen geraden Linien,
jeiner vornehmen Einfachheit und den aud der alten Lunit
entiommenen Verzierungsmotiven in die Empireseit. 1) Doch
verforpert er nicht den reinen Empiveftil, jondern den jpeziell
preufijchen, der jich an den Zopfitil anjdlieht und der fich von
pem reinen Empireftil durch qroge Schlichtheit und Niidhtern-
heit unterfcheidet. Das Wort Fopfjtil vervdat jdhon, mwie
jpdtere Generationen {iber die Erzeugnijje diejer Jeit dadyten:
ein wenig fpottijd), ein weniq liberlegen. Wir aber, die wir
heute wifjen, was wir dem niidhternen, einfacdhen, preuiijcdhen
Geijte u danfen haben, wir lichen aud) die alten Stiide,

| die aus jener Feit noch jtammen. Wir fiihlen, daf der
Bopfitil deutjde 2Art verforpert. Cntjtand er dod) al

: Gegenivirfung gegen dad MRococo,?) dad rein franzbiijdhen
| Geift in unjer Land trug. Wir licben dad jdhlichte Ge-
prige der Miobel, die fich harmonijdh) dem einfachen Biirger-
haus jener Tage anpapten. Das Geprige diejer Jeit tragt

.

'; Empiregeit — Jeit Mapoleon 1.

) Rococo — Jeit Cubmwig XIV. u. XV. von Frankreid).

Abbildung des Ofens und der Hausurne mit giitiger Genehmiqung des Herrn Provingial-
fonfervatord Prof. Dr. Goede den Kunftdenfmdlern der Prov. Brandenburg, Teil
Ditprignin, entnommen,
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andh nodh unjer Ofen. Die tweifen fadelwinde jdliefst oben e bunter Bierjtreifen
ab und davitber ein vorfragended Gefims mit Eierjtab. Darauf ruht eine Befronung
aud toeifer Radjelmaije in ovaler Form, die oben wieder durd) enen farbigen Gierftab
abgejchlofjen wird. Bier aleichfalls farbige mit fanthusblatt verzierte Stonjolen,
por demen bier tervafottenfarbene 2dler jigen, tragen eine Dedplatte, auf der
ein grofer, voriglid) gearbeiteter Adler mit ausgebreiteten Fliigeln rubt. Die
mancherlei Ziermotive jind durdjaus cinfeitlid) vevarbeitet, jobap Dber ®ejamt:
eindruc ein jddner und harmonifdher ijt.

Nn Bezug auf jeine Heizart gehdrt der Lfen aus Stredenthin den Ber-
finer Oefent an. Berlin wird ja in der PRroving nidt alljujehr geliebt und man
empfingt durdjaus nidt alles, was bon port fommt, mit der Begeijterung, die
per Berliner voraudfest. Eine Ausnahme machen darin aber die Berliner Oefen.
Sie haben Den bejten Ruf weit und breit, und twer fie einmal fenmen gelernt
hat, und muf fid) banad) mit den eifernen Oefen in Thilringen oder im Harz
plagen, ber fingt ibr Loblied in allen Tonen. uch bei und in ber Prignik ijt
ver Berliner Ofen allgemein verbreitet. Da ijt s vielleicht nicht unintervejjant
at Boren, wem bdie Ofenart ihre Ueberlegenbeit itber alle anbdern perdanft. Wir
itoflen da wieber auj jene eingigartige Rerjonlichfeit, der Preupen auf jedem
Bebiete jeined offentlichen Lebens Dant ichuldiq aeworben ijt, auf Friedrich dem
Grofen.  Gr ift e8 gewejen, Dder ein Preidausjhreiben veranjtaltet bhat iitber
,Etubenofen, jo am wenigjten $Holz verzehren.” Dadurd) bat fidy die Mufmert:
jamfeit fluger, bebeutender Minner auf diejen Punft geridhtet. Sie haben fid)
bemiiht, Berauszufinden, bei twelder stonjtruftion etn Ofen Dei geringjtem
Seuerungdverbraucd) die gropte Warme evzeugt. Das Refultat ift der Berliner
Ofen, von bem jede verjtindige Haudfran zugeben mup, daf er eine berrliche
Warmequelle ift wenn er bei FBeiten zugejdjraubt toird!

Viel Yiehe fich nod) itber Oefen jagen, iiber die nfinge ihrer Entjtebung,
iiber die Vebeutung, die fie tm Stulturleben ber Wenjchen gelwonmnen haben. Dad
foll einem fpateren Artifel vorbehalten bleiben. A v. A

Hus der Vercins- und Muleumstitigkeit.

Die Mitaliedersahl Hat jid) erfreulid) vermehrt. Jn pielen Dorfern und
Ctidten Bat fidh ein reges JInterejfje geseigt fiir bie Beftrebungen des Bereind
b des Mujeums. Unter den Dorfern hat es feit Grideinen bes 2. DHeftes
Budow b. Frehne auj 13 Mitglieder qebrad)t, danf des Wirkens bed Herrn
@emeindevorfteherd Tretow und Herrn Lebhrerd Meper in Budow,
wihrend die Stadt Prigvalf bereitd itber 60 Mitqlieder aufjutveifen hat, dant
der Titigfeit ded Herrn Lehrersd WVetter. Ueberhaupt mup id) dasd hingebenbe
und erfolgreige TWirfen der Prigniger Qehrerfdhaft bejonderds danfend
anerfennen. Der erjte Menfjch, dex jeineraeit etwas jchenfte, um unjer Heimat-
mufeum  in Heiligengrabe boriwarts u bringen, ar ein Lebrer, Yebhrer
Sdymidt in Schnebect. Seitdem Dat fid) die Arbeitsireudigleit des Lebrer
jtandes fiir dieje At Heimatpflege ftandig vermebhrt. Xd) darf es rubig aus-
jprechen, bafy obhne Ddiefed Mittoirfen unfer Heimatmujewrm niemald jetne jo
aufierordentliche Hohe erreidt hatte. @benfo aber haben aud) unjere Priguiger
Qandwirte ihr Interefje fdhon frithzeitg dem Mufenm zugeivandt, und ihnen ift
¢ au banfen, daf dasd MWirfen der LYehrer jo von Grfolg gefront war. €& war
ein Bujammenarbeiten, wie es jdyoner nicht jein fonnte, und dejjen Jriidte ioic
in unferem OHeimatmujeum fehen.  Aud piele Geiftlicdhe hHaben ein volled Ver-
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ftindnis fiir unfer Wirfen gehabt, und bier ijt es bejondersd Derr Pajtor
Sadyd-Dahlhaujen getwefen, der oft iiber die erjten jdhwierigen Jeiten Dded
Mujenms durd) Rat und Tat himweggeholfen hat. ©o grofs, wie bie Arbeit
ves Mujeums angefangen bat, ift jie geblieben. Uudh in diefem Halben Jahre
ijt viel Avbeit geleiftet worden. An erfter Stelle ift da ju menmen Ddie
Nusgrabung des germanijdhen Haujed von fKyrig. Danf des perjtandnidvollen
Mitiwirfens der Herven Acerbitvger Wb, Muth und Hevmann Landt joivie des
Herrn Jimmermeifterd Klemm, Kyrig, ijt es moglid) gewefen, die Hausitelle zu
entdedfen und auszugraben. Vei der Uusgrabung war uns foieder die Hilfe ded
Herrn Lehrerd Brell wertvoll. Befonders aber binid)aud) den HerrenDiveftoven
Bergmann und Conrad von der Starfefabrif ju Dant perpflithtet. Durd) deven
und verrn Jimmermeifter Klemms Cntgegenfonmmen, die Arbeiter jtellten,
wurde bdie Wusgrabung erjt evmiglicht. €8 ift hier aud) an bder Jeit der
Stadt Kyris au gedenfen, die jhon danf Ddes Jnferefjes ded Herrn
Kaufmann Wne, jweimal u Ausgrabungen Urbeiter jtellte und dadurd)
seigte, weld) ein bhohes Juterejje den Ausgrabungen von der Stadt entgegen-
gebracht wird. Aud) Herr Ritterquidpidyter Nenbaner, Gantifomw, jtellte
einen Nrbeiter und bewies eine jo grofe Anteilnahme, dafy id) e3 bejondersd
erwwdbhnen muf. 23 2. grogere Ausgrabung unternabhmen wiv die Unterjuchung
eined Urnenfriedhofes von Wilmerddorf b. Tedjow. Hier hatte Herr Hris
Wolfmann beim Steineroden Urnen gefunden, und auf fjeine Benadyrichtigung
tourde die Ausqrabung ded Urnenjeldes in Angrifi genommen. €& fanden fid)
im gangen 20 Griber, die aus der 4. Periode der Brongezeit jtammen, alfo der
Jeit von 1200—1000 v. Chr. angehoven. Da wir aus diejer Jeit diberhanpt
nod) Peime Mrmen bejafien, war uns dag Griberfeld nativlid) hodyjt oills
fomument, und i) danfe Perrm Frig Wolfmann aud) an diejer Stelle fitr
jein @ejdhent. A8 britte grofe Audgrabung in diefem Jahre mup Kubbier ge-
nannt iwerden. Oter waren auf dem Felde ded Herrn Gemeindevorftehers
©dulz in Subbier jhon bjter Urnen freigepfliigt worden, fo dafy man Ddie
Stnochen der Toten itber den Ader verjtveut fand, natiivlid)y obne Ubficht
ped Befiserd. ©o etivas ijt midyt 3u vermeiden bei flad [teqenden Graber-
feldern. $err Grich) Schuly befaf jelbijt eine Privatjammiung, die er, nacdidem
i) ihn auf die Wichtigfeit der Funde aufmerfjam gemad)t hatte, obhne weiteres
pem Mujeum jdyentte, tvogdem er jhon als Sdyuljunge daran gefammelt und
fih daran gefreut hatte. Dad war ein Enigegentfommen, ie id) ed nid)t er-
wartet Batte, und ivie man es felten finden wit. Heren Eridh Schuly ge-
bithrt der Dant des Mufeums dafic gang befonderd. Uud) bei der in biefem
Nabre jtattfindenden Ausgrabung beiwvied er fein JInterejje unbd feine uneigen-
nitgige Gefinnung wieder in hohem Mafe, indem er alle Arbeiten bezabhlte, fo
bafy die Subbiever Ausgrabung dem Mujeum und aud) miv periounlid) nidytd
foftete. Aud) die ausgegrabenen lrnen Iwurden bon thm und feinem Ontel
fojtenlog ing Mufewm gebracht. Dad war eine Anteilnahme, wie fie miv dhne
lich) mur in Syrig bei den Audgrabungen bes Herrn 6. Muth entgegengebradt
worden ift. Da aud) die wiffenidajtlidyen Grgebnifje beiber Ausgrabungen
hervorragende find, fo hat unjer Mujeum und damit unjere Heimat volle Ur-
jache, fitv joldhe Hilfe dantbar gu fein. er da weif, wie einem jeine Privats
fammbumg ans Hery wadhfen fann, wird das BVenehmen des Herrn Crid)y Sdyulz
poll ju iviirdigen wiffen. Mit BVorftehenden habe id) alle grbperen auferen
Irbeiten ded Mujeums bejehrieben, und es bleibt mir nur nod) itbrig, itber die
im Dujeum jelbjt geleijtetert Arbeiten au bervidyten.

Eine Sonderausitellung dev dlteften Funde der Menjdheit war bis Pfingjten
im Mujeum untergebracht und seigte, wie ficdh der Menjd) tm Laufe der Beit
aufdrts entwidelt bat.

Dann ourde der Raum Dder Steingeit neu geordnet und 3ivel Sinumer
mit mittelalterlichen Mobeln und Gebraud)dgegenitanden eingerichtet. Vejonderd
durd) die vielen Gefjchente aud Mertenddorf, die jpater nod) eingehend be-

e
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jdjrieben twerbden jollen, war i) in den Stand gefetst, bie Stuben auszujtatten.
Man fann aus dem allen wohl jehen, daf unjer Hetmatmujewm aud) in diejem
halben Jabhre nidt jtehen geblieben, jondern tiidhtig vormirts gejdritten ijt.

-

Paul Lluente.

€in Brettchen-Webstubl von 1776.

Der Brettdhen-Webjtuh! ijt der einjacdyjte und urfpriinglichite, den man fid)
penfen fann. ©eine Hexjtellung war jo leiht, daf er ohne grope Miihe tiberall
gemadht werden fonnte. Seinen Namen BVrettchen-LWebftuhl hat er deshalb
erhalten, weil er nur aué einem Brettdjen hergejtellt wurde. Wie man aud der
Abbildung fehen fanm, bejteht er aus einem verzierten Handgrifje und dem
eigentlidhen Webjtiid. Yehteres wieder befteht aus [lauter eingelnen Stangen,
die aus bem Brettdhen Heraudqgefdnitten jind. Die Stangen find in der
Mitte durdhlodht, und durch jede diefer Durchlochungen wird ein Faden geleitet.
Gine weite Fadenreihe wird durch die Fwifdhenrdmme der Stangen gezogen.
Samtlidie Faden werden an beiden Enden nebeneinander auf einem Hilchen
feftgemacht. JInbem man nun dag eine Holz am Fenjter, das andeve am Stuhl
feftmacht, fpannen fidh) die Fdden fejt an, und das Weben fann jeinen Anfang
nehmen. Wenn man dad Brettdhen nad) oben bhebt, fo fann, da ja die Hiljte
Fidben fejt in der Mitte der Stangen figen, durd) den Fwijdenvaum der beiben

Yabenveihen eine Spule mit einem neuen Fabden gejtedt werben. JBieht man
das Brett hinab, fo bildet fich ein neuer Jwifdenrvaum, die Spule, die nur ausd
einem Holz mit aufgewideltem Fabden bejteht, wird guviidgejtedt, und durd) dad
itetige iederholen bdiefes Worganges ijt man dann imjtande ein Band 3u
eben. Man fieht aus der Befchreibung, daf diefe Art des Webend bie ein-
fadhite ijt. VRabrideinlidh ift der Brettden-Webjtuhl aud) jdon in vor-
gejdyichtlicher Beit benugt worden. Man fann ja das Brett fo lang madyen, als
man i, und ijt dann im Stande, breite Stoffe 3u weben. Der bejdjriebene
Brettehen-2Webjtuhl zeigt die Jahrezzahl 1776 und ift dem Mujeum von Herrn
@emeindevorfieher Camin and Nedlin b, Stepenisy geicdentt. Wir find
Herrn Camin au grofem Dante verpflichtet filr jein, der Hetmatsforjidung fo
wertvolles Gejdent, das uns Einblid in die fribere vt des Webens gibt.
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Cine fpatere Abhandlung foll im Mujeum befindlide Geebe bejdjreiben, bie
au'i joldjen Stithlen getoebt find, und von denen bejonbders ein Seidenband, dasd
gran Wogler, Babif, gejdentt Hhat, von voriiglidher Arbeit ift. Die bei-
gegebene Abbildbung zeigt unjere Mujeumsfithrevin Wilhelminden mit dem MWeb-
jtubl des Herrn Camin beim Weben bejdjaftigt.

Vorbemerkungen zum Verltindnis der
Prignitzer funde aus vorgelchichtlicher Zeit.

Mit einem Friedhofe bder vorrdmijdhen Cifengeit haben wir e in nad)y
folgendem Sonderdrude u fun! Man redhnet die 1mumm1rﬁe Cifengeit von
600 v. Chr. bis Chrifti Geburt. Jhrem MNamen hat jie von dem erjten Ler-
fenben Dded neuen *JJ?etnlleé, ves Cijens, erhalten. ©djon in der 6. Periode
ber Brongezeit, die ja von 800—500 v. Chr. veidht, und deren Cinteilung im
1. Hejt der ﬂ‘htte:[unquu bejdhrieben ijt, trifft man Hin und wieder fleine Cifen-
gegenjtinde. Die Nenntnis vom Gewinnen und iEeunlJeuen be3 GCifend fam
pom Sitben gu ungd, feltifde BVilferfdaiten waren die Erfinder jeiner Bearbeitung.
Aud l)le gelmlqte die Cifengewinmung bald auf groge Hohe. Wir waren
nidht wie bei der Bronge auj die Bufiihrung ded Rohmetalled ange:
twiefen, jondern itberall fand fic) aud) bei uns das Eifen im natiiclidhen Bujtanbde.
Unfere WVorfahren benubten den ingeu, Rajeneifenitein, der fid) aud) nod) in ber
Jeptaeit diberall da bildet, wo LQuellen in der Nibe find. IJwar war das aus
pem Rafeneifenjtein gelwonnene Metall nicht mit unjerem lll’llﬁt‘tﬂlﬂ}tll Eifen 3u
vergleichen, dod) reichte e8 aud fiir bie bamaligen Bebdiivjnifje. Die Kunijt,
,Gifen 3u barten”, war unbefannt, und nod) die Romer erzihlen und in thren
big jept erhaltenen Beridyten von ben Galliern (feltijcher Voltsjtamm), bdak fie
ibre beim ©iebe frumm gewordenen ©dywerter mitten in der Schhlacht gerade
biegen mufiten. Fajt nur mit Kelten famen die Romer damals in Veriihrung,
mit Germanen felten. Do) ein fitr die germanijche Welt gropesd Creignis fallt
in bie vorromijde Cifenzeit, dad erjte Eridjeinen der Germanen (Eimbern und
Teutonen) in Jtalien. Ueberirdijd) erjchiemen den fleinen NRomerfriegern bdie
gewaltigen blonbden, blaudugigen Geftalten unferer Ahmnen.

Beredhtigt war die Fuvdyt der Romer wohl vor diefen nordifden friegern.
Mit wenig Mithe jdhlugen fie 3 romijde Heeve vollig, und als fie nad) Jahren
wieber Jtalien betveten wollten, gelang e& rvomifcdher Kriegdfunjt nur mit grogter
Injtrengung, fie 3u befiegen, obwohl die Germanen fid) in 2 'ﬁcere geteilt
hatten und nur die Halfte Menjchen den Romern gegeniiberjtand. Der jogen.
,Limbrijdie Schreden”, D. h. die Angft vor bden Stiammen bder Cimbern umd
Teutoren, die bon dem heutigen Sdylesivig- Dolftein rnrtguuanbelf waren, lag
hm Rimern nod) viele Jahrzehnte in ben Glicdern. Dad alles gejchah 113,

02 und 101 b. L,I]r Geburt. Crjt um 60 . Chr. fommt der romijde p,'e[h-
l]n.tr Cdfar wieder in Veriihrung mit Germanen und jdhligt fie durd) die befjjere
Bewaffnung und grofere Kriegsfunijt der Romer. €8 waven dieje Stamme die
Cueven ded Ariovijts. Bei jemen Sampjen werden gum erjtenmale unjere
eigentlichen Vorfahren, d. h. Leute aud ber Prignif gewefen fein.

Su der ﬂiu[ferge:mm!rﬁait ber ©ueven gehbrten udmlidh) neben anderen
Gtammen aud) Semnonen und Yangobarden. Diefe beiden Voltsjtanme aber
jagen fidher in der Prignil, obwohl wir die gemanen Stammedgrenzen
innerhalb der Prignig b8 heute nod) nicdht beftimmt haben. Um Stammess
grermgen fejtaufegen, bedarf e§ vielen Materiald, und dad ijt big jett nod) nidt
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vorhanden.  Der Urnenfriedhof von Techow tvar der erjte Friedhof diejer Jeit,
den wir aufgraben fonnten. Es gehort viel mehr dazu, um teitgehende Scliijje
ait aiehen. Gin Teilnehmen an den friegen ded Ariovijt, ded Suevenfithrers,’)
liefe fich fiir die Prignit mur daburd) beweijen, dah man audé der Feit um
100 v. Chr. fehr viele Mrnenfelder finde und aug der Jeit um Chr. Geb.
jebr wenige. YWenn dad der Fall wire, dann wire and) die Teil-
nabhme einer grofien Prigniger BVolfdmenge an diefen Kampfen be-
wiefen.

Dad ijt erjt durch bdad Aufgraben von vielleicht 100 Urnenfeldern
moglich. Man fann jedenfalls aber aud diejer Andeutung fehen, weldhe ge-
ihichtlichen Probleme durd) dad Studinmm bder Urnenfelder u [Bfen find, unbd
daf e8 nidht qenug ift, blofy ein paar ,Toppe” im Mufeum ju bejigen. Ebenjo
mup die Art und bder Bau der Steinpadungen gemam aufgezeichnet werden,
wie man ja auc) an dem beigegebenen Plane des Urnenjeldes jehen fann, Bis
jetst find diefe Steinpadungen tmmer ald febhr nebenjachlid) angefehen worben,
und daher iwifjen wir davitber fo gqut wie garnidyis. Trogoem mup ed als
jicher beseichnet werben, daf es und einft moghd) fein wird, aus ber Ut
ver Gteinpacimaen Sdlitjfjfe auf dbas Alter der Urnen zu ziehen. Ebenjo ijt
aud) fiber die Steinmale, die fich awijhen den Grabern finden, nod) nidts be-
fannt. Daf wir aber den Plag gefunden haben, wo die Toten jeinerzeit ber-
Brannt wurben, ijt ein grofjes Glid. Durd) jeine von dlteren und jingeren
Berbremmmgsplaken abweichende Bauart gibt er wieder neue Fingerzeige filr
bie BVorgejdhidytsforjdhung. Unter den lrnen ijt bie bei weitem jdhonjte ,Grab
Nr. 20", &8 ift ein jo formvollendeted Gefafy, toie man e8 jonjt nur jebr
felten finbet.

Befonderd fennzeichnend fiix die Gefdfformen der vorromijden Eijengeit 1jt
dbie Urne Grab 15. Urnen abnlicher Form befinden fidh bis jest im Mujeum
eine aus Blandifow, gejdjentt von Herrn Bernhardtd, Blandifower Unusdban,
eine aud Bilzfe, gejdjentt von Heren Forfter Schliiter, Heiligengrabe. Ferner
fanden fich abnliche Formen auf dem Urnenfelde von Barenthin, gejchentt von
ben Herren Schmiedemitr. P. Kampe und Bauunternehmer P. Lugfiel, und
auf dem [lrmenfriedhof von Gorife, gefdentt von Herrn Emil Sdyeel,
Gyorife. Bei diefen Yusqrabungen bin id) bejonders Heven Phifter, Grangow,
au Danf verpilidhtet. Eingelfunde aud der vorvdmijden Cijenzeit bejiten toir
jehr viele aus Vehlow, gejdentt von den Herren Emil Blumenthal, Girviner
Wiendt, Lehrer Vo, jamilid) in Wehlow.

Ginen Obrring und JFingerring aud diefer Jeit, gefunden in Sarno,
ichenfte Serr Saufmann Fris Nagel aud Prigwalf, 2 lmen als Cingel-
funde Herr FJohann Berlin aud BVerlindjen b, Dranfe, eine Uine mit Bei-
qefifien Herr Ritterquisbejiber Ketter in BVullendorf, eine Urne Herr Vehrer
Verdyan in Kunow. Das ijt dad gange Material, was wir aus diefer Feit
befigen: fiir tweitgehende Schlitfje natiiclich noch) viel Zu wenig. Jch hoffe aber,
daf unjer Material mehr werden wird, und bitte alle heimat8freundlid) denfenden
Prigniger, dagu beitragen 3u helfen. Danfen midte id) allen den borher ge-
namten Herven fitr ihr JInterefle und ihre Gejdjente.

1) Ariovift joq mit den Sueven bis an den Rhein und nady Gallien (dem heutigen Frankreidy),
um fidh newe Wobnfige au juden. Da die Romer aber Gallien als ihr Cigentum betradteten,
fo entftanden dort die Kimpfe jwijden Cifar, dem Rimerfiihrer, und Ariovijt. (Tom Dlamen

Chifar ijt unjer Wort Kaifer abgeleitet.)




	Die frithjoflage. König Bele und Thorsten Wikingsson.
	[Seite 29]
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Eine Glochengießerei in Putlitz.
	Seite 28

	Die sogen. Hausurne von Luggendorf.
	Seite 29

	1813.
	Seite 30
	Seite 31

	Ein alter Ofen im Heimatmuseum.
	Seite 31
	Seite 32

	Aus der Vereins- und Museumstätigkeit.
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Ein Brettchen-Webstuhl von 1776.
	Seite 34
	Seite 35

	Vorbemerkungen zum Verständnis der Prignitzer funde aus vorgeschichtlicher Zeit.
	Seite 35
	Seite 36


